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Familie und Volk 


Anme 


Sippenkundliche Beilage zu „Unſer Pommerland‘‘ 

herausgeber: Curt Staude , e Schriftleitung: Guſtav Fiſcher 
teenies 
Ur. 12 April / mai 1936 
— nenne 


pommerſche Ahnenreihen 


Der Anregung Dr. Ludwig Finckhs fol- 
gend, in allen deutſchen Heimatzeitſchriften auch 
-Ihmenliften ihres Bereichs zu veröffentlichen, 
„Familie und Volk“ durch die „Pommer⸗ 
Wen Ahnenreihen“ erweitert und fo den pom⸗ 
merſchen Volksgenoſſen Gelegenheit gegeben 
werden, im Wege der Veröffentlichung und 
75 Austauſches beſtehende Lücken auszufüllen. 
Es gibt wohl kaum noch jemand, der nicht den 
„ert anerkennte, der für die biologiſche und 
loziologiſche Deutung der Perſonen aus der 
genauen Kenntnis der Ahnen erwächſt. Wir 
itten um rege Beteiligung. 

Form der Veröffentlichung 
i Die überſichtlichſte Darftellung von Ahnen⸗ 
ielben iſt unzweifelhaft die Veröffentlichung 
2 Tafelform zu 16 Ahnenreihen. Da jedoch 
. Satz teuer iſt, ſo kommt er für „Familie 
ind Volk“ nicht in Frage; vielmehr ſoll auch 
em weniger bemittelten Volksgenoſſen gehol⸗ 
en werden, ſeine Ahnenliſte zu veröffentlichen. 
nt eine Gegenſeitigkeit, die auch opfert, kann 
zue allgemeine Forſchung jo weit führen, wie 
de es verdient. Durch den Abdruck wird größte 
;„ erbreitung verbürgt; die Ahnenreihen werden 
mmer wieder von den Forſchern in aller Welt 
geloſen und dadurch Ergänzungen ohne Mehr- 
oſten und Wehrarbeit vielfach erreicht. 


Aufnahmebedin gungen 

zus, Für den Abdruck von Ahnenliſten ift Vor⸗ 
oüsſetzung, daß der Einſender bereits Bezieher 

n „Anſer Pommerland“ iſt oder ſich zum Be⸗ 
zue der Zeitſchrift für das laufende Kalender⸗ 
Jahr verpflichtet. Ferner iſt Bedingung, daß 
lich größte Teil der väterlichen oder der mütter- 
pen Ahnen in mindeſtens drei Geſchlechter⸗ 
mißen pommerſcher Abkunft iſt. Für jede Liſte 
folg 32 Ahnen, alfo bis zur 5. Geſchlechter⸗ 
9 ge, mit kurzer Würdigung der Ahnen und 
10 ellenangaben iſt ein Koſtenzuſchuß von RM. 
u. e Druckſeite zu zahlen. Der Raum einer 
zweuckſeite foll in der Regel nicht überfchritten 
de den. Umfangreiche Ahnenliſten unterliegen 

" befonderen Vereinbarung mit dem Ver⸗ 


lage. Dasſelbe gilt für eine Veröffentlichung 
der Ahnenreihe in Tafelform, die nicht aus— 
geſchloſſen iſt. 

Auf Wunſch werden Sonderdrucke gelie— 
fert. Sie find zur Verteilung an Familien— 
mitglieder, zum Austauſch und zur Weiter— 
gabe an Behörden geeignet. Der Nachweis 
reinblütiger Abſtammung wird ja immer wieder 
benötigt. Die Beſtellung muß vor der Druck— 
legung der Beilage „Familie und Volk“ er— 


folgen. Die Koſten betragen bei Verwen— 
dung guten Schreibpapiers: 

für 25 50 100 500 1000 Std. 
RM. 2, 3,.— 41, — 12,— 20, — je Seite 


Wappen werden gegen eine Gebühr von 3, — 
Reichsmark abgedruckt. Falls Druckſtöcke in 
richtiger Größe nicht vorhanden ſind, werden 
dieſe für 7,— RM, geliefert. Vorausſetzung 
für die Herſtellung von Druckſtöcken iſt die 
Vorlage einer heraldiſch richtigen Zeichnung 
mit heraldiſcher Farbangabe. Nicht einwand— 
freie Wappen werden geändert bezw. nicht auf⸗ 
genommen. Eine richtige Schwarz-Weiß-Wap— 
penzeichnung wird für 10. — RM. neu ge= 
ſchaffen; liegt bereits eine bunte Wappenzeich— 
nung vor, dann koſtet die Umzeichnung nur 
5,.— RM. 

Den Zeitpunkt des Erſcheinens der Ahnen— 
reihen beſtimmt der Herausgeber. Urkundliche 
Quellennachweiſe müſſen auf Wunſch nachge— 
liefert werden. Wir veröffentlichen als Probe die 


Ahnenliſte des Bürgermeiſters zu Stralſund 
Johann Albert Dinnies 

Der hervorragendſte Geſchichts- beſonders 
Familienforſcher Stralſunds war Johann Albert 
Dinnies, Bürgermeiſter daſelbſt und kgl. Land— 
rat. Seine Stemmata Sundensium, ein Werk, 
das Stammtafeln von 220 Stralſunder Rats— 
familien und der mit ihnen verſchwägerten Ge— 
ſchlechter aus den Nachbarſtädten bringt, und 
die nicht minder bedeutende Sammlung „Nach— 
richten, die Ratsperſonen der Stadt Stral— 
ſund betreffend“, die u. a. Biographien von 
770 Stralſunder Ratsverwandten enthält, haben 
ihn weit über die Grenzen des Pommern— 
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landes bekanntgemacht. Vaterlicherſeits ent— 
ſtammt er einem alten Anklamer Geſchlecht, 
das durch 6 Generationen ſich als Angehörige 
der Brauer⸗, ſpäter Gewandhauskompagnie und 
als Ratsverwandte nachweiſen läßt, und deſſen 
älteſter urkundlich nachweisbarer Stammvater 
Joachim Dinnies, zwiſchen 1548.51, Kauf⸗ 
mann und Altermann der Brauerkompagnie zu 
Anklam war. Joachims Urgroßenkel Lorenz 
Dinnies, zu Anklam A. A. 1686, kam um 
1719 als Kaufmann nach Stralſund, war hier 
Altermann der Gewandſchneider und Ratsherr 
und heiratete am 26. 9. 1717 Barbara Regina, 
die Tochter des Stralſunder Kaufmanns Hein⸗ 
rich Pütter und der Barbara Eleonore Chari— 
ſius. Aus dieſer Ehe entſproſſen 6 Kinder, 
von denen unſer Johann Albert, der Aelteſte, 
in Stralſund am 9. 7. 1727 geboren wurde. 
Die weibliche Seite der Dinnies'ſchen Ahnen 
iſt charakteriſtiſcher als die männliche. Der 
Großvater von Joh. Albert, Albert Putter, 
war ein Weſtfale aus Schwerte a. d. Ruhr, 
Bürgermeiſterſohn, kam über Roſtock 1665 nach 
Stralſund und verheiratete ſich hier 31. 7. 1666 
mit Regina, Tochter des Altermanns der Kra— 
merkompagnie Nikolaus Wilde, deſſen Vor— 
fahren Kaufleute in Lübeck waren. Der Sohn 
aus dieſer Ehe, Heinrich Putter, Kaufmann in 
Stralſund, führte am 2. Mai 1699 die ſchöne 
Barbara Eleonore, Tochter des Bürgermeiſters 
von Stralſund Chriſtian Ehrenfried Chariſius 
und der Anna Hagemeifter, heim. Die Cha- 
riſtus ſaßen urſprünglich in Schleſien, wo der 
Urgroßvater der Barbara Eleonore, Balthaſar 
Chariſius, in Glogau Dr. med. Phyſikus Pri- 
marius und deſſen Vater, Balthaſar Cha— 
riſius, Bürgermeiſter von Beuthen war. Durch 
die Heirat mit Anna Hagemeiſter, deren Vater, 
Johann Hagemeiſter, Kaufmann und Alter- 
mann des Gewandhauſes und Ratsherr zu 
Stralſund und mit Barbara Buchowp verheiratet 
war, wurden verwandtſchaftliche Beziehungen 
zu einem großen Teil alteingeſeſſener Stralſun⸗ 
der Geſchlechter angeknüpft, die entſcheidenden 
Einfluß auf die Geiſtesgeſtaltung von Johann 
Albert Dinnies ausübten und ſeinen hervor- 
ragenden Sinn für die Heimat- und Familien- 
forſchung in ein beſonderes Licht rücken. 
Schrifttum: Arnold Brandenburg, Johann 
Albert Dinnies. Nachrichten von ſeinem Leben und 


ſeinen Schriften. Stralſund 1827. Stammtafel der 
Dinnies (der Sammlung Stemmata Stralsundensium 
Tab. LXXIII). Hermann Biederſtedt, Nachrichten von 
dem Leben und den Schriften neuvorpommerſch-rü⸗ 
giſcher Gelehrter. Greifswald 1824 (Biographie mit 
Verzeichnis von Dinnies' Schriften). Prof. Dr. F. 


Curſchmann: Johann Albert Dinnies. Pomm. Jahr— 
bücher, Bd. 28, 1934, S. 6090. 

1. Din nie s. Johann Albert * Stralſund 9. 7. 172 
+ Stralſund 21. 9. 1801. Bürgermeiſter von Stral- 
ſund und kgl. Landrat. oo Stralſund 7. 7. 5 
mit Catharina Eleonore Lobes * Stralſund 29. 1. 
1740, 

Tochter: Maria Eleonore Beata, * Stralſund 
27. 10. 1640. 
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2. Diunies. Lorenz, * Anklam 4. 4. 1686, 7 
Stralſund 4. 12. 1739. Altermann der Gewand— 
ſchneider in Stralſund und Ratsherr. oo Stral- 
ſund 26. 9. 1719. 

3. Pütter. Barbara Regina, * Stralſund 30. 7. 
1701, + Stralſund 16. 12. 1748. 

4. Diunies. Lorenz, get. Anklam 6. 10, 1654, f 
Anklam 28. 10. 1707. Kaufmann und Altermann 
des Gewandhauſes zu Auklam. oo , 

5. Schimmelpfennig. Catharina Eliſabeth, get. 
Greifswald 1. 9. 1659, F Anklam ... 1729. 

6. Pütter. Heinrich, * Stralſund 20. 10. 1672, f 
Deſſau 3. 5. 1702. Kaufmann in Stralſund. oo 
Stralſund 2. 5. 1699. 

7. Chariſius. Barbara Eleonore, * 
10. 12. 1678, + ebd. 6. 7. 1710. 

8. Diunies, Joachim, get. Anklam 18. 7. 1609, 
Anklam 4. 1. 1664. Ratsverwandter und Gewand— 
ſchneider zu Anklam. oo ebd. 14. 11. 1642. 

9. Köhler. Ilſabe, * Anklam 23. 8. 1621, F ebd. 


Stralſund 


29. 12. 1681. 
10. Schimmelpfennig. Peter, * Greifswald, 
+... Bürger (8. 7. 1651) und ſeefahrender Schif— 


fer in Greifswald. oo... 

lde, S n e eee, e, on 

2. Pütter. Albert, * Schwerte i. Weſtfalen 10. 9. 
1636, + Stralſund 23. 11. 1698. Kaufmann und 
Altermaun der Kramerkompagnie in Stralſund. 
vo Stralſund 31. 7. 1666. 

13. Wilde. Regina, * Stralſund 
hund 20. 11. 1681. 

14. Chariſius. Chriſtian Ehrenfried, * Frankfurt 
a. O. 25. 5. 1647, f Stralſund 28. 6. 1697. Bür⸗ 
germeiſter von Stralſund u. kgl. Landrat, oo Stral— 
ſund 26. 4. 1677. 

15. Hagemeiſter. Anna, * Stralſund 27. 12. 1661, 
F ebde 13. 11. 1690, 


. . q 1650, T Stral⸗ 


Curt Staude. 


Alte Demminer Geſchlechter 
von Willi Singer 


Das alte Demmin, das in dieſem Jahre fein 
700jahriges Beſtehen als deutſche Stadt feiert, hat nur 
ein Geſchlecht aufzuweiſen, das dieſe 700 Jahre Dem 
minſcher Stadtgeſchichte jederzeit miterlebt hat: die 
Maltzahns. Wer Demmius wechſelvolle, qualvolle und 
geſchichtereiche Vergangenheit kennt, wird das nicht ver⸗ 
wunderlich finden. Oft wurden die Blutſtröme einzelner 
Geſchlechter verpflanzt, wenn Kriegsgeſchehen ein „miſe— 
rabel“ Leben am Orte unerträglich machten !); oft auch 
verſiegt gerade in ſolchen Kriegszeiten der Blutſtrom 
mancher Geſchlechter, jo daß ihr Name mit ihnen endet. 

Selbſt aus der Blütezeit mehrerer weitverzweigter 
Demminſcher Geſchlechter, dem 18. Jahrhundert, ſind 
nur vereinzelte Geſchlechterketten bis in unſere Tage 
fortgewachſen; ich neune die beiden Alt-Demminer 
Familien Lobeck und Rudolphyli), von denen noch 
weiter unten geſprochen werden muß. 3 

Die hieſigen Lobecks find im Maunesſtamme ſeit faſt 
einem Menſchenalter erloſchen. Die letzten Träger des 
Namens ſind Frau Rentiere Ottilie Lobeck und Frau 
Luiſe Chop, geb. Lobeck. Die Rudolphis, ebenfalls in 
der Mauneslinie hier erloſchen, leben noch fort in Frau 
Auna Peters, geb. Rudolphi (geb. 9. 4. 1852) und 
deren Tochter. Beide Geſchlechter hatten dem ſtädkr— 
ſchen Gemeinweſen über 200 Jahre hindurch energie 
volle und handelstüchtige Kaufleute geſchenkt. 

Die heute zu Demmin ſiedelnden Familien, deuen 
das Attribut „altes Demminer Geſchlecht“ gebührt, 
ſind dünn geſät. Sie ſind in drei bis vier Geſchlechter 
folgen mit Demmin verwurzelt, nicht länger. Die ar 


1) Während und nach dem Nordiſchen Kriege werden 
faſt 40% aller Einwohner Demmins von dem Rate de! 
Stadt als wirtſchaftlich „miſerabel“ charakteriſiert 
(Ratsarchiv). 


so lımanen Dahn, Wendland, Sadewaſſer, Demmin, 
dem art, Wendt uu. a. erſcheinen zwar ſchon um 1680 in 
M en Kirchenbuch Demmins, als Dähnen, Wenth⸗ 
ine Sadewater, Demin, Harder und Wend, doch iſt 
nachwefcbaeſch e Blutskette bis auf unſere Tage nicht 
EM 100 und mehr Jahre läßt ſich der Stammbaum 
en Demminer Geſchlechter in mehreren Fällen 
een: die Eichblatt (Landwirte, Brauer, Gaſt⸗ 
Sitte) ſind ſchon vor 100 Jahren am Orte tätig, 
Wien entſtammt der Verleger Hermann Eichblatt, der 
er von „Eichblatts deutſcher Sagenſchatz in 
auf arſtellungen 3)“. Die Eugelbrecht können ſich ſtolz 
rufe mehrere Generationen tüchtiger Kaufherren be⸗ 
San desgleichen die Familien Wendt, Enke, Grap 
ie Deuſtraße) u. a. Schollenfeſt waren vor allem 
weletöichergeſchlechter Bergwitz, Top(f)ichosti(n), Dü⸗ 
a und Wirt, die teils ſchon in fünfter Generation 
Ben ichen Berufe nachgehen. Die Junk (Reuter⸗ 
Ölteiten ſeit etwa 160 Jahren bezeugt, ſind eines der 

ten Haudwerkergeſchlechter der Stadt ). 
geſtend tvürde den Raum, der mir zur Verfügung 
8 iſt, überſchreiten, vieler anderer Familien zu 
— en, die etwa ebenſo lange Zeit urkundlich am 
Be nachzuweiſen find. Vielleicht werden fie einſt von 
ſchlech! die nach uns kommen, als „alte Demminer Ge— 

chter gewürdigt werden können. — 


Wenn es gilt, alter Demminer Geſchlechter 

3 8 5 5 Geſchlechter zu 
netten, dann muß man ſchon in das 15.— 18. Jahr⸗ 
N ert zurückblicken, als die deutſchen Geſchlechter 


i Bene 
Und zortsflüchtig wurden, ſelten ab- und auswanderten. 

in dieſen genannten Jahrhunderten hat Demmin 
- liche Reihe alter und bedeutender Geſchlechter 
eukſche dun deren Name noch heute in die gejamt- 
SE und Geſchichte hineinragt und ehernen 


eiue 


A 1350 „Geſchlecht von Kahlden 5), deſſen Anfänge 
5 EN im Dämmerdunkel der Geſchichte entſchwinden, 
beim En Hauſemitglied Demmin wertvolle Dienſte 
nach Ausbau der Feſtungsanlagen geleiſtet, weshalb 
Ag: hm das „Kahldenviertel“ (1719), das Kahlden— 
Rah die Kahldenbrücke und die heute noch beſtehende 
länan eutraße benaunt wurden. Als das Geſchlecht 
dugſt Demmin verlaſſen hatte (vor 1700), fand ein 


Wieda ſeine Spuren i. J. 1809 noch in Demmin 
er: der Schilloffizier von Kahlden, mit ſeinen 


ameraden im Rathauſe verpfle N ſeine Fre 
u n gt, hatte ſeine Freude 
an der „Kahldeuſtraße“ Demmins 7). 


nr bor Dasſelbe gilt für die Familien Saß, Saſſe, 
Wann erg (Ambtsberg), Rich, Albrecht. Styp⸗ 
e Weſtfahl, Weſtphal, Haunemann, Daukward, 
Eat Krull (Krul), Krulle, Haker, Seemann (Sze- 
ed Roſſow, Liermann (1559 Lyrander), Schön⸗ 
We Schonefeldt 1572), Kittendorf(p), Frolich, Breit- 
Eier (Breitſprach), Zepernit, Päpke. N 
min 5 Hermann Eichblatt, geb. 2. Mai 1866 zu Dem⸗ 
bre ſchrieb das Heimatbuch: Sagen, Volksglauben und 
6 aus Demmin und Umgegend. (Geſellius, Dem⸗ 
ı 1926.) Er ſtarb am 29. Mai 1936 zu Demmin. 
585 N Sie betreiben das Malerhandwerk bereits in 
Bann Generation und dienten (um 1850) mit ihrer 
Pete wertlichen Kunſt jo angeſehenen Familien wie Fritz 
fer > (Thalberg und Siedenbollentin) und Fritz Reu- 
(Treptow a. d. Tollenſe). 
Dad Der Name iſt auch in der Form Caland, de Ca⸗ 
N von Caland, von dem Calande, Calande, Ka— 
id und Kalden bezeugt. 
nied 6) Dicht am Peenebollwerk ſtehend, wurde es 1824 
ge bergelegt. 1824 noch wird es „Calandiſches Tor“ 
genaunt. 
das Geſchlecht iſt im Mannesſtamme exloſchen. 
vo Penforfcherin 92 iſt Frau Dr. Senn, geb. 
lebt Kahlden, zu Konſtanz. Zu Dubkewitz auf Rügen 
von zine letzte Nachkommin des Geſchlechts, wie Herr 
Berg⸗Dubkewitz bezeugt. 


Als Demminer Bürger ſind die Kahldens oft 
bezeugt: 1395 iſt Henricus de Kaland Vicar an St. 
Bartholomäi, Rudolf de Kaland an St. Nicolai Pres⸗ 
byter; 1483 amtiert Clawes vom Kaland als Ratsherr; 
1490 wird Borchardus Kalant in Greifswald imma- 
trikulierts); 1479 wird Johannes de Kalant als Zeuge 
aufgeführt; Matthäus Kalant war Gründer von 3 
Demminer Vikarien. 

Bald nach 1640 ſchwinden die Spuren des Ge- 
ſchlechtes von Kahlden aus den Geſchichtsblättern Dem⸗ 
mins 9). Jürgen von Kahlden, 1629 Demmins Bürger⸗ 
meiſter, iſt der letzte große Vertreter des Geſchlechtes in 
Demmin. 

Zu ſeiner Zeit ragen ſchou neu aufgekommene 
Geſchlechter in das Kultur- und Geiſtesleben der Hauſe— 
ſtadt Demmin hinein: die Ludendorff, Lobeck, von Wals⸗ 
leben (Walsläben), von Eſſen, Schimmelmann, Engel⸗ 
brecht, Rudolphy(i) und Michaelis (Michaelien) treten 
weitverzweigt und ſchaffensfreudig auf den Plan, füh⸗ 
ren ihre Handelsflotten (Korn- und Holzflotten) die 
Peene abwärts über die deutſchen Meere und faſſen 
in fremden Landen Fuß 10). Meiſt werden ſie in dem 
damals kleinen Demmin Verſippte und leben in ein— 
trächtiger Zuſammenarbeit freundnachbarlich zuſammen. 

Das bürgerliche Geſchlecht Ludendorff 1m), d. h. 
Ludwigsdorf, iſt in Demmin von 16201818 bezeugt. 
Eingewandert (um 1600) aus Auglim (Anklam), war 
es in Demmin nicht nur weit und zahlreich verbreitet — 
es laſſen ſich etwa 100 Einzelvertreter des Namens. 
feſtſtellen —, ſondern auch führend im Stadtregiment, 
im Kirchenregiment und im Handelsleben der Peene— 
ſtadt. Aus Handwerkerfleiß hervorgegangen (in Dem— 
min noch ein Tiſchler und ein Schuſter), gehen ſie 
mehr und mehr im Kaufmannsberuf auf und gehören 
um 1720 ſchon dem Patriziat der Stadt an. Erſt um 
1765 ſetzen ſie ſich auch in Stettin feſt, im Handel und 
Stadtparlament bald von weitreichendem Einfluß. 

200 Jahre lang wandelten des Feldherrn Ahnen 
in Demmin: zu vielen Nachbarſtädten knüpften ſie 
verwandtſchaftliche Fäden: zu Loitz, Grimmen, Anklam, 
Roſtock, und vor allem zu Stettin. 1818 wird ihr 
Name letztmalig in Demmin verbucht: Erich Luden— 
dorffs Urgroßmutter väterlicherſeits wird auf dem 
alten Marienfriedhof (jetzt Stadtpark) beigeſetzt. Ihre 
Vertreter wohnten hier in der Kahldenſtraße (45), 
Bauſtraße (Haus Geſellius), Holſtenſtraße, an der 
Marktecke und im „Kuhtorviertel“. 

Die Ludendorffs waren in Demmin wappen— 
tragend: der Schild zeigt im unteren Viertel ein 
grünes Feld, auf dem eine ziegelrote Dorfkirche ſteht. 
Links und rechts davon erblickt man je ein rotes, 
einſtöckiges Haus. Hinter jedem ſtrebt ein grünen⸗ 
der Baum empor. Der Helm liegt auf rot⸗ſilberner 
Decke; auf dem Helm ſteht eine Taube, die einen grünen, 
dreiblättrigen Zweig im Schnabel halt. 

Das Wappen ſcheint au dem Stammſitze der 
Familie, einem Dorfe, entſtanden zu ſein. Das deut⸗ 
ſche Geſchlechterbuch 12) meldet: „Ein Ort dieſes Na⸗ 
mens (Ludendorff) beſteht jetzt in Deutſchland nicht 
mehr.“ Es gibt allerdings noch zwei Ortſchaften 


8) Vgl. Franz Müller: Beiträge zur Kulturge⸗ 
ſchichte der Stadt Demmin, 1902. Verlag Geſellius, 
Demmin. 

) Eine Kahldeuſche Familienſage ſiehe bei Eich⸗ 
blatt: „Die große Feuersbrunſt in Demmin im Jahre 
1407“, Sie hat ſich durch mündliche Ueberlieferung auch 
in der Kahldenſchen Familie fortgepflanzt. 

10) Einzelne Vertreter des Geſchlechtes Ludendorff 
wurden in Petersburg und Sevilla ſeßhaft; Lobecks 
ſetzen ihren Stab weiter nach England und Nord— 
amerika. 

11) In den Kirchenbüchern auch Ludendorf, Luden⸗ 
dorf(f)en, Ludendörf(fen), Ludendorp(dörpen) ges 
ſchrieben. 

12) Bd. 40 (Pommerſches Geſchlechterbuch, Bd. 1.), 
1923. Druck und Verlag: Starke, Görlitz. 
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des Namens in Deutſchland 13), doch können fie nicht 
bezeugen, daß die Wurzeln des Geſchlechtes Luden⸗ 
dorff auf ihre Scholle zurückreichen. 

Ju Demmin gingen die Ludendorffs verwandtſchaft⸗ 
liche Verbindungen mit den Geſchlechtern Lobeck, 
von Eſſen, Rudolphy, Engelbrecht, Michaelis u. a. ein 1). 

Das alte Demminer Geſchlecht Lobeck, vom An⸗ 
faug des 18. Jahrhunderts bis heute hier bezeugt, 
war einſt die weitverzweigteſte Familie Demmins. Im 
18. Jahrhundert leben oft 4—6 Familien der Sippe am 
Orte 18). Als Kauf- und Haudelsherren, als Sena⸗ 
toren und Ratsherren nahmen ſie an der Entwicklung 
und dem Leben der Stadt innigen Anteil. Heute ſind 
Vertreter des Geichlechtes über viele deutſche Ort⸗ 
ſchaften verſtreut. 

Nach den hanudſchriftlichen Aufzeichnungen des 
1921 zu Berlin-Schlachtenſee verſtorbenen und zu Dem⸗ 
min beigeſetzten Oekonomierates Carlos Lobeck hat 
das Wappen der Lobecks folgendes Ausſehen: 

Das Wappenfeld zeigt zur Rechten einen Baum, 
zur Linken einen Felſen, aus dem ein Bach hervor 
quillt. Ein blühender Baum bildet die Helmzierde. 
Die Wappenfarben find unbekaunt. 

Das Lobeckſche Geſchlecht, einſt weit verzweigt 
und veräſtelt, hätte ſich keine ſchöneren Wappenſymbole 
erwählen können, als dieſe Sinnbilder des blühenden 
Lebens und der Fruchtbarkeit, die aus dem Schoß 
der Mutter Erde quillt 16). 

Das Geſchlecht Schimmelmaun war in Demmin 
zlbar nur 100 Jahre anſäſſig 17), doch liegen hier 
— wie bei den Ludendorffs — die Anfänge ſeiner 
gigantiſchen, verblüffenden Entwicklung. Von Roſtock 
aus, wo das Geſchlecht Kaufherreu, Ratsherren und 
Bitrgermeiſter ſtellte, kam es 1706 nach Demmin 18). 


Der größte Vertreter der Familie, Ernſt Heinrich 
Schimmelmann (1747—1831) wird als Gönner des 
krauken, notleidenden Dichterfürſten Schiller unver⸗ 


geßlich bleiben. 

Schimmelmauns trugen zwei verſchiedene For— 
men des Wappeus. Das eine Wappeubild zeigt im 
Helmſchmuck Mann mit Keule, im Wappenſchild die 
gleiche Figur. Beide ſind als Symbole der Wehrhaf- 
tigkeit und des heldiſchen, mannhaften Sinnes zu 
deuten. 

Das andere Wappenbild weiſt im Helmſchmuck 
Manu mit Keule auf, im Wappenſchild dagegen einen 
Baum, der im Kroneuteil neſtartig abgerundet iſt; 
darin ein brütender Vogel. 

Warum trug dieſe bürgerliche Familie zwei ver— 
ſchiedene Wappenformen? 

Karl Hubertus Graf Schimmelmann teilte dem 
Verfaſſer auf Befragen mit, er nehme au, die eine 
Form des Wappens ſei von der Hauptlinie, die andere 


13) 1. Ludendorff, Kreis Labiau, Oſtpreußen; 2. 
Ludendorf, Kreis Rheinbach, Rheinprovinz. 

14) In dem in Vorbereitung befindlichen 4. Pom⸗ 
meruband des Deutſchen Geſchlechterbuches wird das 
Geſchlecht Ludendorff, auf Grund neueſter Forſchungs⸗ 
ergebniſſe, erſtmalig vollſtändig von dem Verfaſſer be— 
handelt werden. 

15) Die Demminer Kirchenbücher führen in 2 
Jahrhunderten mehr als 300 Lobecks auf. 

16) Eine geſchloſſene Genealogie der Familie Lo⸗ 
beck liegt bisher nicht im Druck vor. Reiche handſchrift⸗ 
liche Aufzeichnungen über das Geſchlecht, das nach 
Ducherow zurückweiſt, hat der verſtorbene Demminer 
Hiſtoriker Karl Goetze hinterlaſſen. 

17) 17061796. 

18) Die Anfänge dieſes Demminer Geſchlechtes 
habe ich dargelegt in den „Familiengeſchichtlichen Mit⸗ 
teilungen“ der Pommerſchen Vereinigung für Stamm⸗ 
und Wappenkunde in Stettin, 1936, Nr. 1 u. 2. An 
die Roſtocker Zeit der Familie erinnert noch heute die 
Schimmelmanuſche Abendmahlskanne. Ueber die Dem⸗ 
miner Familie Schimmelmann ſiehe auch: Muller, 
Beiträge zur Kulturgeſchichte der Stadt Demmin. 1902. 
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von Anverwandten getragen worden. Der Verfaſſer 
hegt die Vermutung, die erſte Wappenform köunte, 
da ſie das heldiſche Ideal in ſich trägt, von den 
männlichen Vertretern des Geſchlechts getragen wor— 
den ſein; die zweite Form — mit dem Sinnbilde der 
Nachkommen zeugenden Fruchtbarkeit — wird das Wap⸗ 
pen der weiblichen Angehörigen des Geſchlechtes ge— 
ivejeit ſein. 

Das oben beſchriebene Wappen iſt das älteſte 
und darum wertvollſte Familienwappen der Schimmel— 
manns. Das vor 2 Jahren in Dänemark erſchienene 
Werk „Danemarks Adels, Aarborg 1933/1934“, eine 
Jubiläumsausgabe, enthält das bürgerliche, freiherr- 
liche und gräfliche Wappen der Schimmelmanns, letz⸗ 
teres im Buutdruck 19). 

Mit den Schimmelmanns, Ludendorffs und 
Lobecks verſippten ſich auch die von Eſſen, die z. Z. 
des 30 jährigen Krieges von Vorpommern nach 
Schweden kamen. Als Gelehrte, Geiſtliche, Bürger 
meiſter und Kaufleute wirkten ſie in mehreren Städten 
Vorpommerus. 

Johann von Eſſen (* 10. 3. 1610, + 19. 9. 1676), 
war nach Langes Vit. Pom. zunächſt Profeſſor der Ge— 
ſchichte zu Greifswald, ſeit 1644 Präpoſitus zu Dem— 
min. An der Aufbauarbeit der Demminer Hauptkirche 
zu St. Bartholomäi zerſtört 1676 während der 
Stadtbelagerung durch den Großen Kurfürſten — hatte 
hervorragenden Anteil Archidiakonus Melchior von Eſſen 
(+ 15. 2. 1695), der für ſeine Kirchengemeinde gauz 
Pommern und Südſchweden bereiſte, um Kollekten 
für den Wiederaufbau der Kirche in Empfang zu 
nehmen. Deſſen Schweſter, Katharina von Eſſen 
(J 1. 2. 1699), war mit dem bedeutenden Demminer 
Präpoſitus Petrus Michaelis (F 1719) vermählt. 1654 
ſind in den Univerſitäts⸗Matrikeln Greifswalds die 
„kratres“ Johannes ab Eſſen und Franciscus ab Eſſen 
bezeugt, 1668 Jacobus von Eſſen, domini praepositi 
Demminensis filius. Hofrat Franz Edler von Eſſen, 
Enkel des Präpoſitus Johann v. Eſſen, ſtiftete 1692 
der Hauptkirche einen neuen Altar und 1710 eine name 
hafte Geldſumme. 

Bald nach 1840 ſtirbt der letzte Vertreter des Nas 
mens, Major v. Eſſen, zu Demmin. Die Oelgemälde 
einiger Vertreter des Geſchlochtes und ihre Wappen 
e heute den Turmraum der St. Bartholomäi— 
irche. 

„Der Grabſtein des Präpoſitus von Eſſen zeigt 
das Allianzwappen beider Ehegatten, das Eſſenſche mit 
3 Trauben im Schilde, das Stypmannſche mit einem 
Manne, der einen Baum in die Erde pflanzt 20).“ 

Früher noch als die Eſſen erſcheinen in Demmin 
die Lütkemanns 21). Samuel Lütkemann, 1649 Aſſeſſor, 
ſpäter Cammerarius und Couſul der Stadt, iſt Dem— 
mins Bürgermeiſter von 1664 — 1670. Doch der bedeu— 
tendſte Vertreter dieſes Geſchlechtes iſt Joachim Lütke⸗ 
mann, Kirchenliederdichter und Theologe, Generalſuper— 
intendent zu Braunſchweig-Wolfenbüttel. In Demmin 
im befonderen waren einſt die Belehrungs- und Erbau⸗ 
ungsbücher dieſes Demminer Stadtkindes ſo weit be— 
kannt wie ſonſt nirgends in Deutſchlaud. Als der glau— 
zende Kanzelredner 1655 in der Abtei Riddagshanſen 
bei Braunſchweig beigeſetzt wurde, verlor Deutſchland 
ſeinen größten Theologen neben Johannes Arndt 22). In 
der Grabinſchrift Heft man die Worte: „Dies Grabmal 


19) Eine Familienchronik der Schimmelmanns und 
ihrer einzelnen Linien iſt bisher nicht im Druck er⸗ 
ſchienen. Der oben genannte Vertreter der gräflichen 
Linie des Geſchlechts iſt mit einer zuſammenfaſſenden 
Stoffſammlung und mit archivaliſchen Studien be— 
ſchäftigt, eine erſte Familienchronik zu ſchaffen. 

20) Franz Müller a. a. O., Seite 66. 

21) Vgl. Joachim Lütkemann, ſein Leben und ſein 
Wirken, von Heinrich Lütkemann. Braunſchweig 1902. 
189 Seiten. 

2) Arndt war im 16. und 17. Jahrhundert be— 
kaunt durch feine Schrift: „Vom wahren Chriſtentum“, 


hat de g h 

et durch Gelehrſamkeit, Sittenreinheit und Fröm⸗ 
1 ausgezeichneten Demminer ſeine Gattin geſetzt. 
Zültemann, geb. von Lewetzow.“ 2 


A Der Grabſtein Lütkemanus, noch heute gut erhal⸗ 
Wild zeigt, in Stein gemeißelt ſein eigenes, lebensgroßes 
Den das Kloſterwappen und das von ihm geführte 
N Familienwappen: es zeigt zwei Hände, eine 
viele dach und eine göttliche. Die erſtere faßt durch 
: a Dornen hindurch und ergreift einen Zweig mit 
Be 1 75 auf deren mittelſter eine Biene, das Siunbild 
Worte eißes ſitzt: die andere Hand, die ſich aus den 
. niederwärts ſtveckt, reicht dem Manne eine 
eine dar — wahrlich ein ſiunvolles Wappenbild für 
I große Familie, aus der mehrere Gottesmänner her⸗ 
gingen. — Das Geſchlecht blüht heute noch. 


i würde it füh i ili - 
15 jürde zu weit führen, alle die Familien zu be 
unden, die in 3—4 Geſchlechterfolgen hier tätig waren 
Name eber ſpurlos verſchwanden. Einige auserwählte 
ches ( muüſſen genügen: die Familie Scheele (vgl. Deut⸗ 
der eſchlechterbuch, Bd. 40, 1. Pommerubaud) ſchenkte 
(179, tadt den Bürgermeiſter Johann Friedrich Scheele 
er die Familie Bramber (Brambeer) iſt 
ochhm x Jahren durch 3 Bürgermeiſter vertreten: Jo⸗ 
Roh Bramber 1594. 1629, Joachim Bramber 1632 bis 
(hei Binzeus Bramber 1687. Das Geschlecht Michaelis 
16 Ne, heute noch blühend und in der Admirali— 
Fried Tanıt, hat den bedeutenden Bürgermeiſter Jacob 
Von rich Michaelis hervorgebracht. Die Engelbrechts, 
iin opt mit den Lobecks, Ludendorffs und Rudolphys, 
en mehrere Generationen hindurch mit unternehmen⸗ 
Nufletaufherren vertreten. Die Familie Kobes, aus der 
hr ner Gegend zugewandert, iſt um 1760 durch den 
ie meiſter Carl Friedrich Kobes vertreten, deſſen 
hier e mit einer Tochter (laut „Seelenliſte“) noch 1805 

r wohnhaft iſt. 


ſchec lan kann nicht von den alten Demminer Ge⸗ 
N wein ſprechen, ohne dabei auch des umwohnenden 
un gedenken, deſſen nie verſiegende Blutſtröme 


mit dem Sch; 1 \ 
bunden at und Geſchehen der Stadt eng ver— 


Hier wirkten ſich Jahrhunderte hindurch die Pode⸗ 
aus (Podewelß) aus, die ihr Auge von Haus Demmin 
er | die Stadt richteten 23). Die Malzahns, oft in 
Ein Stadt wohnhaft, haben viele Landräte geſtelltz. 
tünd 1 Aktenmaterial des Demminer Ratsarchivs 
von & von den Geſchlechtern von Heyden, von Behr, 
Leffenbeverin, Dudy (Sophienhof, Penſin, Kletzin), von 

ſenbrink, von „Sobecken“, von Walsle(ä)ben u. a. 


Auch fie werden, wie die alten bürgerlichen Ge⸗ 

ſondcbter Demmins, anläßlich der 700 Jahrfeier eine be⸗ 

lere Ehrung erfahren: Die hiſtoriſche Halle, ehe 

mit Ravelle des Marienfriedhofes, wird im Junern. 

ba diſtoriſchen Gemälden geſchmück und ſoll die Wap- 

oraler. verdienter Geſchlechter Demmins wieder le— 
ig und anſchaulich werden laſſen. 


Mitteilungen 


NanStauden⸗Verband. (Verband der Geſchlechter der 
und. Staude, Staud, Staudt, Staudte, Staudigel 
Staudi(h.) 

ect der Stauden⸗Verband verſendet ſoeben ein Rund⸗ 
Staunte an die Geſchlechter Staude, Staud, Staudt, 
tritt te, Staudigel ud Staudi(y) und fordert zum Ein⸗ 
eine i, den Verband auf, gleichzeitig mitteilend, daß 
St, Ueberſicht über ſämtliche bisher erforſchten 

umme im „Lexikon deutſcher Familien“ erſcheint. 


(Linde. Sie waren auch auf Tentzerow und Käſeke 

Dem enhof) erbgeſeſſen. Im Privatpark des Hauſes 

? 1 liegen verſteckt und verträumt die Gräber der 

funde Podewils aus den 80 er Jahren des 19. Jahr⸗ 
©. 


Sonderdrucke dieſer faſt 10 Druckſeiten umfaſſenden 
Ueberſicht ſind gegen Erſtattung der Unkoſten vom 
Verbande zu beziehen. Aufgabe des Stauden-Verbandes 
ſoll ſein, den Gemeinſinn — durch Herausgabe einer 
Familienzeitſchrift — zu fördern und ſobald als mög⸗ 
lich die Stammfolgen aller Stauden⸗Geſchlechter in 
einem oder mehreren Sonderbänden des Deutſchen Ge⸗ 
ſchlechterbuches zu veröffentlichen. Alle Anfragen ſind an 
den Geſchäftsführer des Verbandes, Herrn Curt 
Staude, Zoppot, Schäferſtraße 40, zu 
richten. 

Die Koſten der Forſchung ſind bisher lediglich aus 
freiwilligen Mitteln beſtritten worden, und den Mit- 
gliedern des Stauden-Verbandes ſollen auch in Zukunft 
außer einem feſtzuſetzenden geringen Mitgliedsbeitrag 
keinerlei Koſten oder Verpflichtungen entſtehen. Dieſen 
Mitgliedsbeitrag ſoll jedes Mitglied des Stauden-Ver— 
bandes ſelbſt beſtimmen; vorſchlagsweiſe ſoll er 3 bis 
41 RM. für das Jahr betragen, jedoch nicht unter 1 RM. 


Deutſche Ahnen: und Heimatforſchung im Aus⸗ 
land. Die Deutſche Vereinigung in Bromberg hat als 
Trägerin deutſcher Erinnerung in Polen ein Stamm- 
buch „Blut und Boden“ herausgegeben, das jeder 
Volksgeuoſſe erwerben und darin feinen Stammbaum, 
Daten und Erinnerungen aus ſeinem Leben und aus 
dem Leben ſeiner Vorfahren und die Geſchichte ſeines 
Heimatortes eintragen ſoll. Das Stammbuch ſoll nicht 
nur ein treuer Berater des einzelnen Deutſchen in 
Polen ſein, ſondern auch dafür bürgen, daß ein ſchöner 
völkiſcher Gedanke dort ebenſo zur Tat werde wie im 
Mutterlande. 


Warum treiben wir eigentlich Namenkunde? Vor 
allem bringt die heute ſehr geſteigerte Beſchäftigung mit 
der Familienforſchung viele dazu, ſich auch mit Namen- 
forſchung zu beſchäftigen. Der Familienforſcher wird 
mit Notwendigkeit auch immer Namenforſcher, 
wenigſtens was ſeinen eigenen Namen und deſſen Ne⸗ 
benformen anbetrifſt. Denn es findet ſich wohl kaum 
ein deutſcher Familienname, von dem es früher nicht 
zahlreiche verſchiedene Formen infolge mundartlich ab- 
weichender Ausſprache und Schreibweiſe gegeben hat. 


Weiterhin iſt die Namenkunde von großem Werte 
für jeden, der unſere Mutterſprache keunt und liebt. 
Wer auch nur ein wenig ſprachliches Empfinden hat, 
wird erſtaunt ſein, welche Fülle neuer Beziehungen und 
Zuſammenhäuge ſich ihm hier auftun; wie ſich nicht nur 
die geſchichtliche Entwicklung unſerer Sprache in der 
Entwicklung unſerer Familiennamen widerſpiegelt, ſon⸗ 
dern wie ſich auch die Mannigfaltigkeit der deutſchen 
Mundarten in der Mannigfaltigkeit der einzelnen Na- 
menformen wiederfindet. 

Ebenſo können ſich der Kulturhiſtoriker und der 
Hiſtoriker der Namenforſchung als Hilfswiſſenſchaft be⸗ 
dienen; ſie gibt uns ja auch tatſächlich beſonders in kul⸗ 
turgeſchichtlicher Beziehung eine ſolche Fülle von Auf 
ſchlüſſen über das Alltagsleben früherer Zeiten, daß die 
Beſchäftigung mit ihr allein ſchon aus dieſem Grunde 
lohnt. So käßt ſich z. B. ſehr ſchön in unſerem Fami⸗ 
liennamen noch die bis ins einzelne gehende Gliederung 
und Spezialiſierung der mittelalterlichen Gewerbe und 
Berufe erkennen: Sattler, Riemer, Beutler, Täſchner 
und Gürtler waren ſelbſtändige Berufe, ja beim Frank- 
furter Schmiedehandwerk ſind nicht weniger als 45 
Unterarten zu erkennen. Auf eine Arbeitsteilung im 
heutigen Sinne dagegen weiſen die Familiennamen 
lediglich in der Wollweberei; denn es finden ſich hier 
Namen wie Wollſchläger, Kämmer, Färber, Wüllen⸗ 
weber, Walker, Scherer, Nopper, Schlichter und Woll⸗ 
ſtreicher. Ebenſo fruchtbar aber iſt die Veſchäftigung 
mit der Namenkunde auch für den Heimat- und Sied- 
lungsforſcher. Die Namenforſchung iſt alles andere 
als eine müßige Spielerei, ſie iſt eines der wichtigſten 
Hilfsmittel, Werden und Weſen unſeres Volkstums und 
unſerer Sprache kennen zu lernen. 
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Bücherſchau 


Hopfer⸗Kartei „Die Verwandten“. Verlag Auguſt 
Hopfer, Burg bei Magdeburg. (Mit 500 Karten und 


Tafeln in einem Schmuckkäſtchen) 5,85 RM. Er⸗ 
gänzungsblätter 0,05 RM. Dazu: i 
Meine Ahnen, Familien⸗Almanach (20 Seiten mit 
Umſchlag und Ahnentafel) 0,50 RM. 0 
Wer bei ſeiner Aufſtellung der Ahnen oder 
Stammestafel und der Familiengeſchichte eine gute 


Ueberſicht ſchaffen will, wird als Hilfe gerne die Hopfer⸗ 
Kartei „Die Verwandten“ benützen, die zweckmäßig auf⸗ 
gebaut dem Anfänger in der Familienforſchung viele 
Freude machen wird. Als Ergänzung dazu iſt ein 
kleines Büchlein „Meine Ahnen“ erſchienen. Ein fa⸗ 
milienkundlicher Almanach zum Eintragen von Erinne— 
rungen aus dem eigenen Leben, aus dem Leben der 
Eltern und Großeltern, zum Einordnen von Photo— 
graphien von Eltern und Großeltern und Erinnerungs— 
ſtätten der Familie. Infolge des geringen Preiſes bei 
guter Ausſtattung iſt die Kartei und das Ahnenbüch— 
lein ſowie die beigegebene Ahnentafel beſonders für 
die Jugend geeignet. C. St. 


Ekkehard. Mitteilungsblatt deutſcher Genealogiſcher 
Abende. 12. Ig. 1936. Heft 2. (Jahresbezug 4, — RM.) 

Auch dieſes Heft enthält wieder zwei intereſſante 
Abhandlungen aus unſerem Heimatgebiet Pommern. Da 
iſt zunächſt ein Auſſatz von Dr. Robert Pahnke, Halle: 
„Aus einer Rügener Kirchenmatrikel um 1664“. Be⸗ 
handelt iſt die Kirchenmatrikel von Zirkow auf Rügen, 
die neben aufſchlußreichen anderen Nachrichten eine 
Menge alter Rügener Familiennamen enthält. Dieſe 
Kirchenmatrikel iſt im Beſitz der Fürſtlich Putbusſchen 
Kanzlei in Putbus. Der andere Aufſatz von Dr. 
E. Sandow bringt die dritte Fortſetzung von: „Das 
älteſte erhaltene Kolberger Kotbuch von 1473.“ 

Von den anderen Abhandlungen ſeien erwähnt: 
Dr. H. Kuhn: „Vom Stammbaum zum Ahnenkreis“, 
Fr. Herrmann: „Das Erbregiſter des Amtes Zehdenick 
von 1590“. Dr. W. Müller; „Was die Kirchenrechnungen 
von S. Pancratii zu Bockenem erzählen“ (2. Fort- 
ſetzung und Schluß). J. Bamberg: „Die Beamten und 
Angeſtellten der 1542 nach Eroberung Braunſchweigs 
durch den Schmalkaldiſchen Bund eingerichteten Berg⸗ 
verwaltung des Harzes“. Dr. R. Ballhauſen: „Namen⸗ 
verzeichnis der beſitzenden und begüterten adligen wie 
bürgerlichen Familien des Herzogtums Sachſen-Mei⸗ 
ningen bis um 1850”. (13. Fortſetzung.) Dr. R. Hunicken: 
„Das Totenregiſter v. St. Marien zu Halle 1522 1579. 
(5. Fortſetzung.) Prof. R. Weiske: „Die Schülerliſten der 
Schola Latina (Lateinſchule) in den Franckeſchen Stif- 
tungen zu Halle (Saale) (20. Fortſetzung). 


Familiengeſchichtliche Blätter. Deutſcher Herold. 
Herausgegeben von der rechtsfähigen Stiftung Zentral- 
ſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
Leipzig Ig. 34. H. 4. — April 1936. (Bezugpreis bei 
laufendem Bezug für das Halbjahr 5 RM., für Mit⸗ 
glieder 4 RM.) 

Aus dem Inhalt ſeien erwähnt: W. Serlo: „Die 
Günſte und ihre Verwandten“. H. Eckert: „Stammliſte 
des Regiments von der Moſel (Nr. 10) aus dem ale 
1766“. Dr. Rahendörffer: „Stammbuchblätter des 
ſpäteren Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen, Frei⸗ 
herrn Ludwig Vincke“. C. St. 


Familiengeſchichtsforſchung in Stichworten (Um⸗ 
ſchlagtitel: ABC für den Sippenforſcher.) Von Fried⸗ 
rich Wecken. Leipzig: Degener & Co., 1936, 112 S. 
Preis kart. 2,20, Leinen 3.— Rm. 

Wecken, der Verfaſſer des ausgezeichneten Taſchen⸗ 
buches für Familienforſcher, das in 5. Auflage kürzlich 
erſchienen iſt, hat dem Sippenforſcher einen brauchbaren 
Leitfaden geſchenkt, der die meiſten Fragen der Fa⸗ 
miliengeſchichtsforſchung glücklich, oft ſogar meiſter⸗ 
haft löſt. 
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Verwunderlich iſt allerdings die Idee, „einen oder 
einige Druckfehler“ ſtehen zu laſſen als Falle für An⸗ 
leihen, die, wie Wecken in ſeiner Einleitung ſagt, „man“ 
— ſelbſtverſtändlich ohne Nennung und ſogar ohne Au⸗ 
deutung der Quelle — beim Inhalte meiner Veröffent- 
lichung, alſo bei meinem Eigentume, zu machen pflegt“. 
Dies Verfahren iſt vom Standpunkte ſowohl des 
Wiſſenſchaftlers, als auch des Laien zu bedauern. Wenn 
das Buch wirklich ein Leitfaden und Helfer ſein ſoll, ſo 
muß alles richtig ſein, ſonſt verfehlt die betreffende Ar- 
beit ihren Zweck. C. St. 


Familien⸗Berater. Von F. W. L. Enders. 
Berlin SW. 60. Verlag Beamtenpreſſe G. m. b. H., 
1936. 28 S. Preis: Leinen Rm. 2.—. 

Der Verlag Beamtenpreſſe hat ſchon verſchiedene 
wertvolle Bücher herausgebracht. Ich denke an den 
ausgezeichneten „Deutſchen Beamten-Kalender“ und 
den „Almanach der Deutſchen Beamten“, die ſich das 
Ziel ſetzen, das Verantwortungsgefühl der deutſchen 
Beamten gegenüber der Volksgemeinſchaft zu för- 
dern und ſo höchſte Anerkennung finden müſſen, zu— 
mal der Inhalt ſtets von wirklichen Fachleuten ſtammt. 

Auch der „Familien-Berater“ iſt glücklich abgefaßt 
und dient dem Zweck, den Hinterbliebenen im Falle 
eines plötzlichen Todes die vielfachen Pflichten zu er- 
leichtern und ihnen, die in ſolchem Falle meiſt ratlos 
ſind, zu helfen, damit der letzte Wille des Verſtorbenen 
gut durchgeführt wird. Neben Perſonalbogen der Eltern 
und Voreltern enthält das Büchlein Vordruck für die 
Aufſtellung eines Lebenslaufes des Ehemannes, Per- 
ſonalbogen für die Ehefrau und für die Kinder, (leider 
iſt nur Platz für vier Kinder vorgeſehen, und eine wei— 
tere Auflage ſollte noch Platz für mindeſtens weitere vier 
Kinder ſchaffen), über Erfüllung vaterländiſcher Pflichten, 
Mitgliedſchaften in der NSDuP., der SA., SS., dem 
N SK., dem NSO. und anderen Organiſationen, über 
Altersverſorgung, Einkommen, Verſicherungen und Ver— 
träge und ſchließlich Anweiſungen für die Hinterblie— 
benen über die im Todesfalle zu erſtattenden Anzeigen, 
über die Beerdigung uſw. Der Anhaug enthält Muſter— 
ſchreiben für notwendige Anzeigen und Teſtamentmuſter. 
Am Schluß des Buches iſt eine Mappe angefügt zur 
Aufnahme wichtiger Familienpaviere. 


Volksbeſtands⸗Aufnahme ſeit etwa 1600. Ein un⸗ 
entbehrliches Tatſacheumaterial für den Raſſen-, Verer- 
bungs⸗, Sippen⸗Forſcher und Bevölkerungspolitiker. Zu 
gleich der Nachweis der Volks- und Blutsgemeinſchaft. 
Von Oswald Spohr. Verlag Degener & Co., Leip 
zig 1936. 16 S. Preis Rm. 0.50. Heft 3 der Reihe: 
Familie, Raſſe, Volk im nationalſozialiſtiſchen Staate. 

Das kleine Heft bringt Vorſchläge für eine Verein⸗ 
fachung der Familienforſchuug mit dem Ziele, vou 
Staates Seite aus eine Kartei aufzubauen, aus der ſich 
jeder Volksgenoſſe mühelos und fehlerfrei jede beliebige 
Abſtammungstafel mühelos herausſchreiben laſſen kann, 
ſtatt unnötige, immer wiederkehrende Doppelarbeit zu 
leiſten. 


Da der Verfaſſer ſelbſt angibt, daß zur Durch 
führung ſeiner Vorſchläge „100 und mehr Millionen 
Mark“ und etwa einige tauſend Kopfarbeiter notwendig 
find, die beide aber leider fehlen, jo werden die Vor? 
ſchläge undurchführbar bleiben. Es wird alſo notwendig 
ſein, auch noch andere Perſönlichkeiten in der Sache zu 
hören. Die Familienforſchung iſt leider auch heute noch 
nicht über den ariſchen Nachweis hinausgekommen, 
und ſo kann man es immerhin begrüßen, wenn ein 
Sippenforſcher Vorſchläge unterbreitet, die geeignet 
find, die Sippenſorſchung wirklich volkstümlich zu ge 
ſtalten. Spohr hat ſchon verſchiedene Schriften heraus- 
gebracht, die nicht nur Lob verdienen, ſondern auch dem 
Forſcher Erleichterung brachten, und es iſt zu hoffen, 
daß ſeine Auregungen auf guten Boden fallen und 
die Familienforſchung endlich den Platz erringt in der 
Universitas literarum, der ihr ſchon lange gebührt. 

C. St. 


